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Seit knapp fünf Jahren versuchen österreichische Biologen dieser spannenden Frage nachzugehen. 
War am Anfang das Ziel, herauszufinden, welche Hummelarten Kürbisblüten am häufigsten anfliegen, 
so gingen die Wissenschaftler in der Folge daran zu erforschen, ob Blühflächen an Kürbisfeldern  
verstärkt Bienen und andere Bestäuberinsekten anlocken und ob sich das auf den Kürbiskernertrag 
auswirkt. Als Vergleich dienten Kürbisfelder ohne Blühstreifen. 

ERGEBNISSE EINES WISSENSCHAFTLICH BEGLEITETEN VERSUCHS 
IN DER STEIERMARK UND IM BURGENLAND 2016/2017 IM RAHMEN 
DES BIENENSCHUTZFONDS VON HOFER UND NATURSCHUTZBUND

BIENENSCHUTZ

Gerade bei dem in der Steiermark häufig angebau-
ten steirischen Ölkürbis kommt es immer wieder zu 
einem Bestäubermangel. Kürbisblüten haben 

schwere, klebrige Pollen und sind bei der Bestäubung 
daher auf helfende Insekten angewiesen. Bei einem 
Mangel an geeigneten Blütenbesuchern kommt es für 
die Bauern zu Ertragseinbußen, da sich die Menge an 
Kürbiskernen mit der Anzahl der Blütenbesuche erhöht. 
Das heißt, je mehr bestäubende Insekten sich in der 
Nähe des Kürbisfeldes aufhalten und dieses auch be-
fliegen, desto höher fällt der Kernertrag aus.

Der Versuch im Detail
2016/2017 wurden jeweils drei Kürbisfelder in der Stei-
ermark und im Burgenland für den Versuch ausgewählt: 
Zwei Felder hatten einen benachbarten Blühstreifen 
mit wildbienenfreundlicher Blühmischung oder eine 
sog. Biodiversitätsfläche. Bei einer dieser Flächen wur-
de der Blühstreifen zu Beginn der Kürbisblüte gemäht 
(Frühmahd), bei der zweiten wurde er während der ge-
samten Kürbisblüte stehen gelassen (Spätmahd). Als 
Kontrollfeld diente jeweils ein Feld, in dessen unmittel-
barer Nähe sich keine blühenden Biodiversitätsflächen 
befanden.

Datenerhebung
Nur aus den ersten 2-3 weiblichen Blüten einer Pflanze 
entstehen jene Kürbisse, in denen schlussendlich die 
Kerne auch ausreifen. Kerne der später aufgeblühten 

Kürbisse können zur Kernölproduktion nicht verwendet 
werden, da sie bis zur Ernte nicht vollständig ausreifen. 
Deshalb wurde die Erhebung der Blütenbesucher zu 
Beginn der Kürbisblüte durchgeführt. Dazu wurden in 
jedem Versuchsfeld drei 2x2 m große Untersuchungs-
flächen ausgesteckt, innerhalb derer zwischen 6 und 7 
Uhr und zwischen 9 und 10 Uhr für jeweils 15 Minuten die 
Anzahl und das Geschlecht der offenen Kürbisblüten 
und alle Blütenbesuche durch Honigbienen, Hummeln, 
sonstige Wildbienen, Schwebfliegen und Käfer aufge-
zeichnet wurden. Zusätzlich wurden die Blütenbesu-
cher auch auf den jeweiligen Blühstreifen erfasst. 

Kürbiskern-Ernte
In jedem Untersuchungsfeld wurden drei Untersu-
chungsflächen von jeweils 4 x 4m festgelegt, innerhalb 
derer alle Kürbisse händisch geerntet wurden. Die Kür-
biskerne wurden für jedes Feld separat bei der Firma 
Saatzucht Gleisdorf getrocknet, gewogen und daraus 
das Tausendkorn-Gewicht für jedes Feld berechnet.

Ergebnis
Felder mit Blühstreifen wiesen mehr Blütenbesucher 
auf als solche ohne. Auch die für den Kürbis besonders 
relevanten Hummeln waren deutlich häufiger in Feldern 
mit Blühstreifen zu finden. Auf den Feldern mit Früh-
mahd konnten die meisten Bestäuber insgesamt ge-
funden werden, gefolgt von den Feldern mit Spätmahd 
und den Feldern ohne Blühstreifen. Bei den Hummeln 
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Der Bienenschutzfonds, der mit über € 300.000,–  
dotiert ist, wird mit Unterstützung von HOFER 
und Naturschutzbund durchgeführt.

Tabelle 2: Anzahl der gefundenen  
Individuen 2016–2017. Feld 00 (keine 
Blühflächen in der Nähe), Feld 10 (Früh-
mahd zu Beginn der Kürbisblüte), Feld 
11 (Spätmahd nach der Kürbisblüte)

Felder ohne Blühstreifen wiesen in bei-
den Versuchsjahren die wenigsten Blü-
tenbesucher auf.
Bei Feldern mit Blühstreifen wurden 
konsistent mehr Blütenbesucher ins-
gesamt, mehr Honigbienen und mehr 
Hummeln gefunden als bei den Feldern 
ohne Blühstreifen.
Auf den Feldern mit Frühmahd wurden 
die meisten Blütenbesucher insgesamt 
und die meisten Honigbienen gefunden. 
Die Hummeln erreichten  dagegen auf 
Feldern mit Spätmahd ihr Maximum.

waren die Felder mit einem spät gemähten Blühstreifen 
am individuenreichsten. Das Feld mit den meisten  
Blütenbesuchern erbrachte den höchsten Kernertrag 
(Tabelle 1). Da ein Teil der Ernte 2017 dem Hagel zum  
Opfer fiel, sind hier aber weitere Daten nötig. 

Diskussion
Es ist bekannt, dass mit der Anzahl der Blütenbesucher 
der Ertrag an Kürbiskernen steigt. Auf Feldern mit Blüh-
streifen waren deutlich mehr Blütenbesucher zu finden 
als in den Feldern ohne benachbartes Blütenangebot. 
Insbesondere die Zahl der Hummeln war deutlich erhöht. 
Sie zählen zu den effektivsten Bestäubern von Kürbis-
pflanzen. Denn sie sind kräftiger und behaarter als Ho-
nigbienen und deshalb körperlich besser geeignet, den 
klebrigen und schweren Pollen von Kürbisgewächsen zu 
transportieren. Weiters spielt hinsichtlich der Effektivi-
tät der Bestäubung die Verweildauer in den Blüten eine 
Rolle. Hummeln befliegen in der gleichen Zeit wie Honig-
bienen vier- bis fünfmal so viele Blüten. Auch die Flugzei-
ten von Hummeln und die „Öffnungszeiten“ der Kürbisblü-
ten bis zum späten Vormittag decken sich sehr gut. Mög-
licherweise lässt sich das erhöhte Tausendkorn-Gewicht 

(= Masse an Kürbiskernen) des Feldes 11 in der Steiermark damit erklä-
ren, dass fast ein Viertel der Blütenbesucher Hummeln waren.

Die Anlage von Blühstreifen am Kürbisfeld kommt nicht nur den Land-
wirten mit einem erhöhten Ertrag zugute, auch die heimischen Bestäu-
ber finden Nahrung und werden so auch innerhalb der intensiv genutz-
ten Kulturlandschaft gefördert. Das Projekt zielt insbesondere auf die 
Förderung von Hummeln ab. Die Daten zeigen einen positiven Einfluss 
der Blühstreifen in Kombination mit Spätmahd auf die Hummeldichte 
am Kürbisfeld. Zur Erhöhung der Individuenzahl anderer Bestäuber 
scheint die Kombination aus Blühstreifen und Frühmahd effektiver.
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Anzahl der gefundenen Individuen 2016 und 2017
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